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aer Poſen, 2. Sept. 
Die verbündeten Regierungen rüſten ſich zu einer großen 
Steuerkampagne, welcher Herr Miquel die 
führende Rolle übernehmen wird. Ob aber der Erfolg, den er 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hatte, ihm auch im Reichs⸗ 
tage treu bleiben wird, erſcheint zweifelhaft. Ueber den Weg, 
den die Regierungen einſchlagen werden, herrſcht noch Unklar: 
heit, nur ſoviel ſteht zweifellos feit, daß fie mit großen 

Forderungen an den Reichstag herantreten werden. 
Der Abg. Dr. Theodor Barth, der in der neueſten Nummer 
der „Nation“ dieſen Gegenſtand erörtert, meint, es jet ein alter 
Kunſigriff. wenn man 50 Milllonen ſchwer bekommen kann, lieber 
gleich Gas Doppelte an Steuern zu fordern und diefe Operation 
eine Steuerreform im großen Stil zu nennen. „ größer die 
Summen ſind, und je weiter man über das unmittelbare finanzlelle 
Bedürfriß hinausgreift, um fo eher wird es ja auch möglich, 
ſteuerpolitiſche Kompenſationen eintreten zu lafjen und durch fteuer: 
politiſche Zugeſtändniſſe an einzelne Parteien dieſe für die Geſammt⸗ 
pläne zu gewinnen. Das war ja ſchließlich auch das Geheimniß des 
Erfolges der jüngſten preußtihen Steuerreform. Ohne das Opfer 
der Grundſteuer, welches den Junkern gebracht wurde, hätte Herr 
Miquel das Zugeſtändniß zu den Steuerbelaſtungen nie erlangt. 
Es war das gewiſſermaßen der Tribut, der für die Beſchaffung 
einer Parlamente mebrbeit den einfluß reichſten Elementen dieſer 
Majorität bezahlt werden mußte.“ Aehnliches haben wir auch im 
Reichstage erlebt, namentlich bei der Bismarckſchen Steuerreform 
von 1879, für die eine Mebrheit dadurch beſchafft wurde, daß man 
die misera contribueres plebs nicht blos zu Gunsten des Reichs 
flstus, ſondern zugleich zu Gunſten privtlegirter Produzentenkreſſe 
deſteuerte. Bel der jetzigen Steuerreform aber wird kaum für 
irgend eine Intereſſentengruppe etwas Poſitlves zu gewinnen ſein: 
es handelt ſich nur darum wer bluten ſoll. Eine höhere Börſen⸗ 
ſteuer iſt populär, aber fie richtig zu konſtrulren, iſt keineswegs 
jo einfach, wie manche Leute ſie hinſtellen. „Der Umſtand, daß es 
entlich nirgends in der Welt — nicht einmal in dem ſteuer⸗ 
uldigen Frankreich — gelungen iſt, die Börſe direkt zu einer 
oben Beſteuerung heranzuziehen, zeigt ſchon, wle ſchwierig es 
ſein wird, die richtigen Formen zu finden, in denen man die Börſe 
treffen kann.“ Sehr viel leichter würde es fein, aus der Lotter te⸗ 
euer, die beute 5 Proz beträgt und 7%, Mlaionen bringt, durch 
höhung auf 10 oder 15 Proz. noch eine Anzahl von Millionen 
derauszubolen. So beſchämend es iſt, daß das Lotterieunweſen in 
Deutſchland noch immer ſtaatlich gepflegt wird, fo liegt doch ſteuer⸗ 
politiſch nicht der geringſte Grund vor, die Spieler zu ſchonen. 
Sollte dabel die ſehr unwabrſcheinliche Folge eintreten, daß der 
Abſotz der Looſe leidet, ſo wäre das ein volkswirthſchaftlicher 
Gewinn. Dr. Barth glaubt aber nicht recht an die in den letzten 
Tagen gemeldete Adficht einer Erhöhung der Lotterleſteuer. „Auch 
die berüchtigte Branntwein ⸗Liedes gabe mit ihrem be⸗ 
quemen Steuerobjekt von jährlich 10 Millionen Mart ſcheint 
man regſerungsſeitig noch immer nicht anfaſſen zu wollen. 
dier wird aber der Reichstag ohne Zweifel verſuchen, 
das Verſäumte nachzuholen. Für derſchiedene Parteſen 
Reichstages dürfte die ſofortige oder wenlg⸗ 
die geſetzlich vorgeſebene allmäblige Be 
iefer Ltebesgabe die Vorbedingung 
für ihre Zuſtimmung jeder Steuerreform 
ſein. Was gegen die Abschaffung der Liebesgabe von intereſſirter 
Seite im Laufe der Jabre vorgebracht iſt, bat auf die öffentliche 
Meinung gar keinen Eindruck gemacht. Die Vertbeidiger der 
Ziebesgabe haben deshalb auch zu immer gewagteren Behauptungen 
ihre Zuflucht genommen.“ Den Vogel hat dabei Herr v. Kardorff 
in der Reichstags ſitzung vom 15. Jult 1893 abgeſchoſſen, indem er 
behauptete, der Branntwein würde ſofort um 25 Prozent tbeurer 


ndet, daß damit der Löſung jener Frage vortrefflich vorgearbeitet 
ei. Die arbeitenden Klaſſen ſeien bereit, es darauf ankommen zu 
laſſen, ob ſie beim Wegfall der Liebesgabe den Btonutwehn 
25 Prozent theurer bezahlen müſſen, während 
gegen den Wegfall keinen Einſpruch erheben könnten, weil 
fte ja durch die Preisſteigerung des Branntweins um 
25 Prozent ſchadlos gehalten würden. Die Wein⸗ 
ſteuer erwähnt Dr. Barth nur ganz nebenbei, da es ihm bei 
ihrer geringen Popularität beſonders in Südweſtdeutſchland fraglich 
ſcheint, ob ſie über die Vorarbeiten hinauskommen wird. Dagegen 
beſchöftigt er ſich ſehr eingehend mit der eigentlichen piöce de 
resistance, der Tabakfabrikatſteuer. Er geht dabei auf 
den Bericht der Tabakenquete-Kommiſſion von 1878 zurück. 
der vollſtändig mit der Idee aufräumt, als ob bei einer 
Fabrikatſteuer es irgendwie möglich ſein würde, die große 
breite Maſſe der Konſumenten zu ſchonen und eine erhebliche 
Abſtufung in den Steuerſätzen eintreten zu laſſen. „Dies aber iſt 
in unjeren Augen der entſcheidende Punkt. Die Steuerreform mag 
ausſehen, wie fie will: wenn ſie wiederum auf eine 
Mehrbelaſtung der ärmeren Klaſſen der Bevöl⸗ 
kerung hin ausläuft, ſo wird ſie im gegenwärtigen 
Reichstage keine Mehrheit finden, falls nicht das 
Centrum ganz oder theilweiſe von der Reglerung gewonnen wird.“ 
Dr. Barth hält in dieſer Richtung Ueberraſchungen keineswegs für 
ausgeſchloſſen. Herr Miquel werde, wenn er die Beihilfe des 
Centrums nicht entrathen könne, vorausſichtlich zu Gegenleiſtungen 
auf anderem Gebiete bereit ſein und da dieſe im Reiche ſchwerer 
zu finden feien als in Preußen, fo erhalte in dieſem Zuſammenhang 
un der Ausfall der preußiſchen Landtagswahlen eine erhöhte Be⸗ 
eutung. . 

Jedenfalls find die Schwierigkeiten, die eine 
Reichsſteuerreform, wie ſie von Herrn Miquel ge⸗ 
plant zu ſein ſcheint, außerordentlich große, ſobald man von 
einer Heranziehung der Liebesgabe und von einer direkten 
Reichs ſteuer, etwa einer Steuer auf größere Einkommen und 
Vermögen, Abſtand nimmt. Dieſe Deckungsmittel, die man 
regierungsſeitig bisher ängſtlich zu vermeiden geſucht hat, werden 
unter den Gegenvorſchlägen des Liberalismus jedenfalls eine 
erhebliche Rolle ſpielen. Die ſteuerpolitiſchen Gegenſätze werden 
deshalb auch in prinzipieller Beziehung heftig aufeinander 
ſtoßen. 


200 Millionen Mark neuer Steuern verlangt 
der frühere Unterſtaatsſekretär Dr. v. Mayr in einem Auf⸗ 
ſatze des freikonſervativen „Deutſchen Wochenblattes“. Er 
rechnet aus, daß 60 Millionen Mark neuer Steuern erforder⸗ 
lich find wegen der Koſten der Heeres organiſation, 100 Mill. 
Mark, um künftig alle Reichsanleihen, abgeſehen von Anleihen 
zu rentirenden Zwecken, überflüſſig zu machen, 20 Millionen 
Mark zur Reichsſchuldentilgung und 20 Millionen Mark, um 
den Einzelſtaaten eine feſte jährliche Rente 
aus der Reichs kaſſe zu ſichern. Dieſe 200 Millionen Mark 
neuer Steuern will der Verfaſſer aufbringen zunächſt mit 30 
Millionen Mark durch Erhöhung der Börſenſteuer und 
des Stempels für Lotterielooſe, 100 Millionen 
Mark durch eine höhere Beſteuerung des 
Tabaks mittelſt einer Fabrikatſteuer, 10 Millionen Mark 
durch eine beſondere Weinſteuer auf Schaumweine, 
Kunſtweine und Weine, welche in feſtgeſchloſſenen 
Flaſchen zum Verkauf kommen. Sodann müßten noch 40 


die Brenner 


gange. Die übrigen 20 Millionen will Herr Mayr aufbringen 

durch eine Erhöhung der Zuckerſteuer, ſoweit nicht 

eine Erhöhung der Zölle auf Luxusartikel höhere Einnahmen 

verſpricht. — Und dieſer Mann iſt nicht Reichs⸗ 
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Es ift wahrlich recht heiter zu leſen, was der „Soleil“, 
das Organ des Grafen von Paris, über 
den Ausfall der Wahlen in Frankreich 
bemerkt. Dieſes Blatt ſchreibt es der Einmiſchung 
des Papſtes zu, daß die Monarchiſten am 20. Auguſt 
eine ſo gründliche Niederlage erlitten haben. Man habe das 
Gewiſſen und das Urtheil der Konſervativen beunruhigt, und 
dieſe hätten ſich in Folge deſſen des Votums enthalten. Für 
die Haltung des Vatikans bei den Wahlen macht übrigens 
der „Soleil“ einige italieniſche Schlaufüchſe des Sacro Collegio 
verantwortlich, welche dem Dreibunde ergeben und entſchloſſen 
ſind, für die Aufrechterhaltung der Republik in Frankreich 
zu arbeiten, um den Orakeln Bismarcks nachzukommen. Noch 
komiſcher wirkt übrigens die Erklärung des „Soleil“, daß die 
boulangiſtiſche Kombination die Royaliſten anwiderte, da 
doch allgemein bekannt und erwieſen iſt, daß es die Führer 
1. Monarchiſten waren, welche Boulanger die Subſidien 
lieferten. 

f „Im Jahre 1889, ſchreibt der „Soleil“, wurde die Republik 
von den Folgen des Wilſonismus durch die Einmiſchung Bou⸗ 
langers in die konſervative Politik gerettet, 1893 von den Folgen 
des Panamismus durch die Einmiſchung des Heiligen Stuhles in 
unſere nationalen Angelegenheiten. König Ludwig IX., der nicht 
nur ein großer Mann und ein großer König, ſondern auch ein 
großer Chriſt war, den man den heiligen Ludwig nannte, geſtattete 
em Hoheprieſter von Rom, ſich gemäß den Defreten der 
Konzile und unter der Kontrolle des Parlaments in die religiöien 
Angelegenheiten Frankreichs zu mengen. m Uebrigen aber 
regierte er ſein Königreich feistt Er nannte ſich König von Frank⸗ 
reich von Gottes Gnaden. Herr Carnot bleibt Präſident der pana⸗ 
miſtiſchen Republik von Vatikans Gnaden.“ 

Iſt es nicht erheiternd, wenn ein Organ, deſſen Partei 
ihr Daſein bisher wirklich nur von des Papſtes Gnaden 
friſtete und ſtets nur die Schleppträgerin der Kirche war, nun 
von dem „Hoheprieſter in Rom“ ſpricht, wie wenn es ſich um 
einen Oberbonzen in Tibet oder Kaſchmir handelte? 


Deutſchland⸗ 

[— Berlin, 1. Sept. Eine „Frage“ von erſchüttern⸗ 
der Wichtigkeit hat die Meininger „Werra⸗Zeitung“ aufge⸗ 
ſpießt. Der neue Herzog von Koburg⸗Gotha 
führt als Herzog von Edinburg, der er ja immer 
noch iſt, den Titel König liche Hoheit. Als deutſcher 
Landes fürſt aber iſt er nur ganz einfache „Hoheit“. Nun 
bedenke man, welche tragiſchen Konflikte aus dieſer Doppel» 
natur von Hoheitsprädikaten nothwendig hervorgehen müſſen! 
Die Herzöge von Sachſen⸗Meiningen und von Sachſen-Alten⸗ 
burg ſind auch nur „Hoheiten“. Kommen ſie bei Hoffeſten 
in Berlin mit dem neuen Herzog von Koburg⸗Gotha zuſam⸗ 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 1. September. 
In den ſchmuck renovirten Räumen des bisherigen 


Thomas Theaters hat geſtern die Eröffnungs⸗Vorſtellung des Z 


Central⸗Theaters ſtattgefunden. Emil Thomas, der 

liche Komiker, der einſt auch unſerer Hofbühne angehörte, 
hat als Direktor niemals Glück gehabt. Jetzt muß er jenſeits 
des Ozeans wieder als Schauspieler umherziehen, das ihm in 
Berlin gehörige Theatergebäude war der Subhaſtation ver⸗ 
fallen — ein neuer Direktor, Richard Schultz, der Gatte 
der erfolgreichſten Soubrette, die Thomas und Adolf Ernſt je 
beſaßen, der ſchon ſeit ihren Kinderjahren der Bühne ange⸗ 
hörigen Joſefine Dora, hat das Theater übernommen. Mit 
einem zahlreichen Schauſpielerperſonal, das viele der beſten 
Kräfte des früheren Wallner Theaters und ſehr gute neue 
Kräfte aufweiſt, hat geſtern die Eröffnungs⸗Vorſtellung ſtatt⸗ 
gefunden. Aber von einer Fülle ſolch guter Kräfte iſt ſelten 
ein jo ſchlechter Gebrauch gemacht worden, wie hier. Hervor⸗ 
Schauſpieler müſſen hier mit ganz elenden 
Rollen ſich abquälen. Sie thun dies mit einer todesverach⸗ 
tenden Freudigkeit, aber trotzdem iſt es nicht möglich, die 


triviale Koſt, die da geboten wird, genießbarer zu machen. 
Zur Eröffnung der Saiſon hat man eine Poſſenarbeit von 
8 n Kren gewählt — dieſe „neue“ Dichtung, „Berliner 
Vollblut“ ung fie, unterfcheidet ſich in nichts von jenen un⸗ 
ſeligen Poſſen, die Jahr aus, Jahr ein im Adolf⸗Ernſt⸗Theater 


U 


ihr geſchmackverderbendes Daſein bis zum Jubiläum der 100. 
und 150. Aufführung treiben. Sie kennen ja dieſe öden 
Poſſen zum Theil auch: der „tolle Wenzel“, die „ſchöne 
Ungarin“, der „Goldfuchs“, „Goldlotte“ und wie ſonſt das 
Zeug heißt. Aber Sie kennen ſie wohl nicht in dem ganzen 
Raffinement der hiefigen Ausstattung. Hier kommt regelmäßig 
als Höhepunkt der hirnloſen Poſſenarbeit ein Aufzug, irgend 
ein unmögliches Feſt zum Schluß des 3. Aktes, ſo etwa zwei 
Dutzend geſchmackvoll entkoſtümirter hübſcher junger Mädchen, 
denen der allegoriſche Charakter des Feſtes Gelegenheit zur 
Verwendung farbenfreudigſter Trikots gewährt. Hier, in der 
geſtern erduldeten Poſſe kommt zu dieſem Koſtümſchwindel 
dann noch ein flotter Cancan und der Erfolg 
iſt ſicher, nachdem ſchon vorher ein paar Couplets 
und ein vollgeſtrichenes Maß von Militärbegeiſterung und 
Schneidigkeitskultus die Gemüther in die rechte Stimmung ge- 
bracht haben. Das iſt dann ein jubelnder Beifall und der 
Vorhang muß immer wieder empor und die Trikots müſſen 
ſich wieder zeigen und der Cancan muß wiederholt werden und 
der Direltor und der Dichter und der Kapellmeiſter verbeugen 
ſich glückſtrahlend und hundert Vorſtellungen ſind geſichert. 
Um übrigens völlig gerecht zu ſein, will ich nicht zu bemerken 
unterlaſſen, daß die neue Dichtung auch eine Tendenz hat und 
noch dazu eine ſehr brave. Sie bekämpft die unlautere Sport- 
leidenſchaft und verficht das ehrliche, beſcheidene Berlinerthum 
gegen Wiener Kultus, Wiener Kellner, Wiener Cafés u. Dieſer 
Berliner Chauvinismus gefällt dem Publikum natürlich ganz 


beſonders — er iſt gewiß auch ſehr ehrlich gemeint, denn der 
Verfaſſer der Poſſe, Herr Kren iſt ein — Wiener. 

Gegenüber dieſer Orgie von Trivialität, Philiſtroſität 
und raffinirter Schauluſt⸗ Spekulation iſt das Pariſer Mimo⸗ 
drama „Jean Mayeux“, das wir jetzt in den Reichs⸗ 
hallen kennen gelernt haben, eine wirkliche Erholung. Wenn 
die Sprache mißbraucht wird, um Unſinn zu ſprechen wie bei 
Adolf Ernſt und im Central⸗Theater, dann lieber ſchon die 
wortloſe Pantomime! Wer jene beiden Poſſentheater freilich 
nicht kennt oder ſich durch ſie nicht den Geſchmack hat ver⸗ 
derben laſſen, muß zugeben, daß das Genre des Mimodramas 
ein Stück Verfallkunſt iſt. Es iſt Thorheit und Blaſirtheit, 
auf das Schönſte, auf die Sprache im Theaterſpiel verzichten 


zu wollen. Daß uns dieſes Mimodrama, das hier unter 
dem Titel „Buckelhans“ aufgeführt wird, ergriffen, 
ja erſchüttert hat, iſt kein Gegenbeweis — die tiefe 


Wirkung war ein Erfolg der gunz vorzüglichen Dar⸗ 
ſtellung, zum Theil freilich auch des Stoffes, der unge⸗ 
mein kraß iſt. Die junge Pflegetochter eines Grafen hat fh 
Nachts von der Bahn kommend und von einem Manne vers 
folgt, in eine Spelunke gerettet. Eine alte Lumpenſammlerin, 
die in ihren Kuppeleien von ihrem Sohn Lude unterſtützt 
wird, nimmt das Mädchen nach Hauſe, um es für ihre Kuppel⸗ 
zwecke auszunützen. Nur der jüngere Sohn, der verachtete 
mißhandelte Buckelhans ſchützt, ſo viel er kann, die verfolgte 
Unſchuld, die ſich ihm freundlich erweiſt. Die Szene 
zwiſchen den Beiden im zweiten Akt find von poc⸗ 


men, ſo würden fie es ihrer Stellung, ihren Ländern, ihren 
Unterthanen, ihrer Vergangenheit wie ihrer Zukunft ſchuldig 
ſein, auf gleiche Behandlung mit dem neuen Herzog zu drin⸗ 
gen. Aber hier gerade ſetzt die peinvolle Verwickelung ein. 
Nach den geheiligten Rechten, Pflichten und Gebräuchen der 
Berliner Hofordnung rangirt die „Königliche Hoheit“ ſelbſt⸗ 
verſtändlich vor der „Hoheit“, und jeder Meininger und Alten⸗ 
burger muß ſo in blutendem Herzen den Stachel unverdienter 
Zurückſetzung empfinden, gleich als ob ſie ſelbſt und nicht ihre 
Landesherrn vom königlichen Zeremonienmeiſter und dem Hof⸗ 
marſchallamt übel behandelt worden wären. Die „Werra⸗ 
Zeitung“ ſagt nicht, was zur Vermeidung der ſolchermaßen 
drohenden ſchweren Konflikte gethan werden müßte. Wahrſchein⸗ 
lich iſt der Verfaſſer im Uebermaß ſeiner Empfindung noch nicht 
dazu gekommen, einen klaren Gedanken zu faſſen. Am Ende wird 
der neue Herzog von Koburg nachträglich noch auf die Regierung 
verzichten müſſen; eine andere Löſung der Schwierigkeiten 
ſehen wir vorerſt wenigſtens nicht. Zwar läßt die preußiſche 
Hofetikette Durchbrechungen des Zeremoniells zu, wenn ſich 
nämlich die rechten Männer finden, die nach ſolchem Firlefanz 
nicht fragen. Beiſpielsweiſe hätte bei der erſten Reichstagser⸗ 
öffnung unter dem jetzigen Kaiſer dem König von Sachſen der 
Vortritt vor dem Prinzregent von Bayern gebührt, eben weil 
Jener „Majeſtät“, Dieſer „Königliche Hoheit“ iſt. Aber nach 
allen ſonſtigen Rückſichten der Macht und der Politik mußte 
der Prinzregent den Vortritt haben, und er erhielt ihn, weil 
der König von Sachſen als ein unbefangener Herr auf eine 
Befugniß verzichtete, die dort nicht gelten kann, wo es ſich um 
ernſtere Dinge als um Fragen fürſtlichen Zeremoniells han⸗ 
delt. Alſo Ausnahmen, wie geſagt, ſind möglich, und die 
Hofmarſchälle in Koburg, Meiningen und Altenburg, ſehr treff⸗ 
liche Herren ohne Zweifel, brauchten noch nicht zu verzagen. 
Aber wird die „Königliche Hoheit“ des neuen Herzogs auch 
immer können, wie ſie in dieſer Sache vielleicht wollen wird? 
Oder wird ſie es immer wollen? Man kann es ſchon ver⸗ 
ſtehen, daß bei ſolchen bangen Fragen dem Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels in der „Werra⸗Ztg.“ das Männerherz an die Rippen 
pocht. Andere Leute (und ihre Zahl iſt hoffentlich recht groß) 
werden freilich nur Beſchämung darüber empfinden, daß ſolche 
jammervollen Etikettenfragen mit dem Anſpruch, ernſt genommen 
zu werden, vor die breite Oeffentlichkeit gebracht werden können. 
Vor Lakaien mag man derartige Albernheiten ſo breit behan⸗ 
deln, wie man Luſt hat. Aber unwürdig iſt es, vor der ganzen 
thüringiſchen Bevölkerung Dinge aus zukramen, die uns vor 
uns ſelber zum Geſpött machen müſſen. 

— Im Laufe der nächſten Woche werden, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, die auf der Finanzminiſterkonferenz 
in Frankfurt a. M. vorgeſehenen Berathungen von Kom 
miſſarien der Bundesſtaaten im Reichsſchatzamt 
ſtattfinden. Den Vorſitz wird vorausſichtlich der Direktor 
Aſchenborn führen. 

— Für die Berliner Landtagswahlen ſind 
bereits Kompromißverhandlungen zwiſchen Antiſemiten 
und Konſervativen in der Schwebe. Schwerlich würde 
man aber den Antiſemiten konſervativerſeits mehr als einen 
Kandidaten einräumen. Bei der Natur des preußiſchen Land⸗ 
tagswahlgeſetzes können die Antiſemiten, deren Gros der dritten 
Wählerklaſſe angehört, ohne die Kos ſervativen keinen Erfolg 
erzielen. Da aber ſelbſt die vereinigten Konſervativen und 
Antiſemiten Fiasko machen müſſen, ſo iſt Lieb und Haß in 
dieſem Fall mehr platoniſch. 


— Der „Reichs⸗Anzeiger“ 


veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung, betreffend die 


\ ündigung des zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Ita lien einerſeits und der HR andererjeit3 


am 25. Juli 1873 zur Ausführung des Auslieferungsver⸗ 


trages vom 31. Oktober 1871 getroffenen Abkommens. Das be⸗ 


treffende Abkommen iſt mit dem 23. Auguſt d. J. außer Kraft 
etreten. 
gen In neuerer Zeit wurde von verſchiedenen Seiten, auch im 
Reichstage während der vorletzten Tagung, die Einführung eines 
Staatsexamens für alle Chemiker angeregt, weil die 
Erwerbung des Doktortitels, womit viele Chemiker bisher ihr 
Studtum abſchloſſen, nicht als genügend erachtet wird. Wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, erkennen auch die verbündeten Regierungen 


das Bedürfniß einer Staatsprüfung für alle Chemiker an, doch 
haben ſie ſich zunächſt für ee einer Prüfung ber 
Nahrungsmittelchemiker entſchieden, die das Reifezeugniß 
eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums oder einer Oberrealſchule er⸗ 
langt haben müſſen. 

— Aus Hirſchberg berlchtet der „Bote a. d. Rieſengebirge“: 
„Am Mittwoch Abend hat der Liberale Wahlverein für den Wahl⸗ 
kreis Hirſchberg⸗Schönau beſchloſſen, als Kandidaten 
für die bevorſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe unſere bishert⸗ 
gen bewährten Abgeordneten Herrn Syndikus Eberty⸗Berlin und 
Herrn Stadtrath Halberſtadt⸗Görlitz aufzuſtellen. Beide Herren 
zählen ſich zur freiſinnigen Partel; der erſtere zur „Freiſinnigen 
Vereinigung“, der zweite zur „Frelſinnigen Volkspartei“. Da nach 
den bisherigen Erörterungen innerhalb des Vereins der Freiſin⸗ 
nigen Volkspartei es keinem Zweifel unterliegen kann, daß die von 


der Freiſinnigen Vereinigung vorgeſchlagene Kandidatur Eberty D 


acceptirt wird, ſo wird in Folge deſſen in erfreulicher Weiſe ein 
gemeinſames energiſches Eintreten aller Frei⸗ 
ſinnigen des Wahlkreiſes für die beiden Kandidaten und 
ein gemeinſames Wirken möglich ſein.“ 

— Vom Rhein wird uns unter dem 31. Auguſt 
geſchrieben: 

Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Centrumsblätter bedrucken jetzt täglich 
ein bis drei Seiten mit dem Bericht vom ürzburger 
Parteitage. Wer nun aber meinte, daß deshalb die Verhand⸗ 
lungen des Katholikentages die Leſer der Centrumsblätter be⸗ 
frledigten und daß der Paxteitag irgend einen namhaften Erfolg 
brächte, der irrte ſehr. Dieſe inhaltloſen, langen Salbadereien 


hinterlaſſen das Gefühl der Enttäuſchung, der Leere und Hohlbeit, ſchüſſe 


wenn nicht die Lektüre ſchon gleich anfangs oder allmählich lange 
Weile erzeugt hat und dadurch dem vorſichtigen, ſteptiſchen oder 
unempfänglichen Leſer die Empfindung der Tläuſchung erſpart. 
Einigkeit in catholieis iſt wirklich der einzige Gedanke, der aus der 
Betrachtung aller der großen Worte zurückbleibt, und das ſtete und 
alleinige Betonen dieſer Einigkeit muß mit logiſcher Nothwendig⸗ 
keit die Empfindung der Uneinigkeit, die innerhalb des Centrums 
in allem Materiellen, im Oekonomiſchen, Politiſchen beſteht, erhöhen. 
Die unverſtändige Kritik, die Ber Lieber, der allerdings Doktor 
juris iſt, an Windſcheid geübt hat, muß wieder die Urtheilsfähigen 
um ſo mehr abſtoßen, als dieſe wiſſen, daß Windſcheid ſelbſt gläu⸗ 
biger Katholik war und mit dem Ausſpruche, daß es über dem 
Menſchen keine rechtserzeugende Inſtanz gebe, nicht das gemeint 
hat, was Lieber ihn damit ſagen ließ. Es mußte ja jo kom⸗ 
men, bei der jetzt beſtehenden Deroute in der. politiichen 
Centrumspartei, daß man um zuſammenzuhalten, was zuſam⸗ 
menzubalten iſt, die Einheit der religtöſen Denkart zum 
Schiboleth des Katholikentages machte. Folgerichtig hat man die 
Fiktion, daß es ſich um eine Gläubigen⸗Verſammlung und nicht um 
einen Kongreß mit konkreten ökonomiſchen Zwecken handle, diesmal 
gewagter als je vorher zur Geltung zu bringen verſucht. Aber je 
gewagter die logiſche Poſitlon, um ſo größer die Zahl derer, die's 
nicht mehr glauben. Und gerade am Rhein hat dieſer Centrums⸗ 
parteitag die Sache, der er dienen ſollte, nicht gefördert. Man 
hört alltäglich Aeußerungen gebildeter Centrumsleute, die dieſe 
unſere Auffaſſung deutlich beſtätigen. 

* Aus Baden wird uns geſchrleben: Die Hoffnung ſolcher 
Nationalltberalen, welche durch eine Geſammtauf⸗ 
löſung des Landtags ſtatt der verfaſſungsmäßigen Hälfte⸗ 
Erneuerung das Verhängniß der Niederlage abwenden wollten, 
war trügeriih. Die Hälfte⸗Erneuerung iſt auf miniſterielle An⸗ 
ordnung in Vorbereitung und die Wahltage dürften in Kürze be⸗ 
kannt gegeben werden. ene nat onalliberalen Hoffnungen waren 
aber auch ohnehin eltel; ſie ſtützten 1151 darauf, daß bei den Reichs⸗ 
tagswahlen einzelne ſcheinbare Vorthelle für ihre Partei zu Tage 
traten, die jedoch bei den Landtagswahlen wieder verſchwunden fein 
werden. Feindſeligkeit gegen die Sozialiiten und Kriegsfurcht kamen 
damals den Natlonalllberalen zu Hülfe und haben ihnen früher ver: 
lorene Mandate wieder verſchafft; ähnliche Helfer werden ihnen 
für die Landtagswahl nicht zur Verfügung ſtehen. Da wird man 
nur die Fehlex, die die Partei gemacht und die Fehler der Regie⸗ 
rung als Schlachtruf verwenden und damit dürfte der Opbofition 
mancher bisher nationalliberale Sitz gewonnen werden. Zur Be⸗ 
ſeitigung der natlonalliberalen Marorität bedarf es aber nur eines 
einzigen Sitzes. Iſt dieſelbe geſprengt, ſo muß dle Regierung in 
Kulturfragen die Freiſinnigen als Helfer haben; in anderen Fragen 
ihnen und den Ultramontanen nachgeben. Gebt es alſo der Re⸗ 
glerung nicht nach Wunſch, dann iſt eine Landtagsauflöſung zum 
Frühjahr nicht unwahrſcheinlich. 


Kaiſertage am Rhein. 


Das Kalſerpaar iſt Donnerſtag Abend mittels Sonderzuges 
von der Wildparkſtation nach Koblenz abgereiſt. — Freitag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr traf das Kalſerpaar in Koblenz ein, wo es vom 
Prinzen Albrecht, dem Reichskanzler Grafen Caprivi, der Genera⸗ 
lität und den Spitzen der Behörden empfangen wurde. An dem 
in der Schloßſtraße errichteten Triumphbogen wurde das Kalſer⸗ 
paar ſeitens der Stadtbehörden begrüßt. Oberbürgermeiſter 
Schüller bot den Willkommengruß, wobei er an den häufigen 


Aufenthalt Kalſer Wilhelms I. und der Kaiſerin — in den 
Mauern der Stadt erinnerte. Ein junges Mädchen begrüßte die 
Kaiſerin mit einem poetiſchen Willkommen. Der Kalſer gedachte 
in ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters 
gleichfalls des Aufenthaltes der Kaiſerin Auguſta in Koblenz, ſowie 
der frohen Stunden, die er ſelbſt hier verlebt habe, erinnerte daran, 
daß er Koblenz zum Zeichen ſeines Wohlwollens als Stätte des 
Provinzlaldenkmals der Rheinprovinz für Kaiſer Wilhelm I. be⸗ 
ſümmt habe, und ſprach die Hoffnung aus, daß die Stadt dieſes 
Denkmal in treuer Obhut halten werde. — Im Schloſſe fand 
Empfang der Provinzialbehörden und darauf ein Frühſtück ſtatt. 
Mittags brachten die vereinigten Koblenzer Männergeſangvereine und 
der Kölner Liederkranz dem Kaiſer und der Kaiſerin ein Ständchen 
dar. Der Kaiſer dankte den Vereinen mit huldreichen Worten und 
erbat ſich die Wiederholung des Liedes Sonntag auf dem Meere“. — 

er Oberbürgermetſter Schüller veröffentlicht eine 
Bekanntma die ng, in welcher er im Auftrage des Kaiſers 
den Bewohnern die Anerkennung über den Empfang und den feſt⸗ 
lichen Schmuck der Stadt ausſpricht. Nach der Frühſtückstafel 
machten der Kater und die Kalſerin eine Rundfahrt durch die 
Stadt, überall von der zahlreichen Volksmenge jubelnd begrüßt. 
Nach der Rückkehr zum Schloſſe begab ſich der Kaiſer in Be⸗ 
gleitung des * Albrecht und des Gefolges zu einer Spazier⸗ 
fabrt auf dem Rhein an Bord des Salondampfers „Wi 
Katjer und König“. Eine dichtgedrängte Volksmenge hatte die 
Rheinufer beſetzt und begrüßte den Kaiſer mit begeiſterten 
Zurufen. Die prächtig geſchmückten Rheindampfer gaben, als 
der Salondampfer paſſirte, weithin wiederhallende Böller⸗ 

ü ab. Die Kalſerin war inzwiſchen nach Chren⸗ 
breitenſtein gefahren. Der Kalſer kehrte um 4¼ Uhr Nach⸗ 
mittags zur Stadt zurück. — Der Prinz von Neapel ift 
am Freitag Nachmittag 6 Uhr in Koblenz eingetroffen 
und am Bahnhöfe von dem Kuſſer und dem Prinzen Albrecht 
ſowie von dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi, der Generalität, 
den Spigen der Behörden und der Geiſtlichtett empfangen worden 
Der Katjer umarmte und küßte den Prinzen wiederholt. Als der 
Bus in die Bahnhofshalle einfuhr, intontrte die Muſik die italieni- 
che Königsfanfare. Nach dem Vorbetmarſch der auf dem Bahnhofe 
aufgeſtellten Ehrenkompagnie begab ſich der Kaiſer mit feinem 
Gaſte in einer vierſpännigen Galaeguipage nach dem Schloſſe, 
woſelbſt Empfang durch die Kalſerin ſtattfand. Die auf den 
Straßen angeſammelte Menge brach in ſtürmiſche Hochrufe aus, 
als der Kaiſer mit dem Kronprinzen erſchlen. Auch während der 
Fahrt ſetzten ſich die enthuſiaſtiſchen Kundgebungen fort. 


Militäriſches. 


»Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Graf 
und Edler Herr zur Lippe⸗Bleſterfeld, Sek⸗Nt, Ale 
suite des 2. Leib⸗Huſ.⸗Reg. Nr. 2, unter Verleihung eines Patents 
feiner Charge, in das genannte Reg. einrangirt. — Dr. Lichte n⸗ 
berg, Unterarzt im 2. Poſen. . Nr. 19, unter gleichzeitt⸗ 

er Verſetzung zum Poſen. Ulan.⸗Reg. Nr. 10, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. 
laſſe, Dr. Schöbel, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der Reſerve vom Land⸗ 
wehr⸗Bezirk Glogau, zum Stabsarzt befördert. 

* Perſonal veränderungen in der 4. Diviſion. Dr. Mül⸗ 
ler, Unterarzt im . Poſen. Inf.⸗Reg. Nr. 18, unter d 
Verſetzung zum 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. 


befördert. Dr. Szumskkt, Stabsarzt der Reſerve vom Lande 
e Gneſen, mit feiner bisherigen Uniform, der Abſchied 
ertheilt. - 


= Selbſtmord eines E ri ü 
richtet die „Frif. Ztg.“: Vor . * Ha Des > 


norddeutſcher Student, der fein Jahr abdiente, vom zweiten 
Stodwerfeiner Kaferne herab und liegt ſchwer leidend 
im Lazarett. Man behauptet nun, der Vorfall hänge mit den Er⸗ 
fahrungen zuſammen, die er im Dienſt gemacht habe. In den 
Kreiſen der Einzährigen hört man mehrfach über die Art der per⸗ 
ſönlichen Behandlung klagen. Die Einjährigen ſelbſt find zwar fehr 
vorſichtig in ihren Aeußerungen, aber aus Andeutungen erſieht 
man, wie ihre Stimmung iſt. . 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 1. Sept. Eine eigenthümliche Anklage 
wegen Unterſchlagung führte heute den Arbeitsmann Karl 
Heinrich Koch vor das Schöffengericht. Koch iſt ein ſchon älterer, 
harthöriger Mann, dem es jeit einer Reihe von Jahren immer 
recht ſchwer wurde, für ſeine Schlafſtelle das Geld aufzubringen. 
Eines Tages öffnete er auf ein Klingeln die Stubenthür und vor 
ihm ſtand ein Poſtbote, welcher fragte, ob ein Hausdiener Kart 
Hoch dort wohne, für welchen ein Brief abzugeben ſei. Der An⸗ 
. — ſtellte ſich als Empfänger des Briefes vor und nahm den⸗ 
elben an ſich. Er öffnete. Was darin ſtand, war ihm ganz gleich⸗ 
giltig; ſeine ganze Aufmerkſamkeit wurde durch zwei Fünfmark⸗ 
ſcheine in Anſpruch genommen, welche ihm aus dem Briefe entgegen 
lächelten; er ſteckte dieſe ein und warf den Brief bei Seite. Dann 
verließ er ſchleunigſt ſeine Schlafſtelle, ſuchte ein Schanklokal 
auf und machte, wie er ſich ausdrückte, „einmal ordentlich 
Fettlebe“. Bald nach ſeinem Weggange hatte die Schlafwirthin 
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tiſcher Innigkeit, 
freilich die Prügelſzenen zwiſchen den Brüdern. Endlich 
naht, vom Buckelhans herbeigerufen die Polizei, be⸗ 
freit das Mädchen und führt ſie ihren gräflichen Pflegeeltern 
zu. Der Schlußakt dieſer Tragödie des Mißgeſtalteten zeigt 
Buckelhans auf der Sonnenhöhe ſeines Glückes. Er iſt ſeiner 
elenden Umgebung entriſſen, es iſt ein lieber Gaſt im gräflichen 
Hauſe — aber nun hat er immer feſter und gewiſſer ſich in 
den Gedanken hineingelebt, der Gatte des Mädchens zu werden, 
das er gerettet hat. Doch die Geliebte verlobt ſich mit einem 
Kapitän, auf des Mißgeſtalteten Klagen hat ſie nur ein ver⸗ 
ächtliches Lachen — da ſtößt Buckelhans ihr den Dolch in 
das Herz und Ting ſich verzweifelt vom Felſen herab. 

Das Alles klingt etwas nach Kolportageroman und Vor⸗ 
ſtadttheater — nicht wahr? Aber die Kunft der Darſtellung 
läßt das während der Vorſtellung nicht empfinden, ſie erhält 
uns in Spannung, ſie rührt und erſchüttert uns. Die Haupt⸗ 
darſteller, Pariſer Künſtler, die Herren Vallot und Du⸗ 
mont, Madame Deſir é und Frl. 9 1 boten 
Leiſtungen erſten Ranges. Wie eindringlich beredt die ſtumme 
Geſtenſprache dieſer Künſtler ſein kann, war oft verblüffend. 
In dieſer Darſtellung übte ſelbſt ein nur mimiſch vorgetragenes 
Trinklied eine faszinirende Wirkung aus. Das von Blan- 
chard de la Breteſche geſchaffene Mimodrama hat man 
hier übrigens ins Berliniſche übertragen, d. h. man hat die 
Namen mit Spreewaſſer getauft und die Handlung nach Berlin 
verlegt. Das war recht thöricht, denn die Typen aus der 
Pariſer Bevölkerungshefe ſind andere als die aus der Berliner 


und das nächtliche Treiben in einer Spelunke von Berlin O. theater 


deſto roher und peinlicher find dann] iſt anders als das in einer Pariſer Vorſtadt. Und jo decken ſich 


nun niemals die vorgeführten Geſtalten mit ihren Bezeichungen, 
ſie ſind pariſeriſch geblieben, ob ſie auch Trikot⸗Jule und 
Korſett⸗Minna und Penn-Liefe und ſchieler Willem oder Sticke⸗ 
Franz heißen. 


Im „Theater Unter den Linden“ hat man 
Mittwoch die Saiſon mit Sullivans Operette „Die 
Gondoliere“ eröffnet. Dieſe Operette des Mikado⸗ 
Komponiſten iſt hier nicht neu, vor zwei Jahren iſt ſie hier 
bereits ohne ſonderlichen Erfolg erſchienen. Diesmal aber in 
glänzender Ausſtattung und in guter Darſtellung ſich aufs 
Neue vorſtellend und mit ein paar zündenden Kouplets von 
Julius Freund aufgeputzt, hat ſie ſehr gefallen und dürfte 
für eine Weile dem jungen, bereits ſo ſchicfalsreichen Theater 
ein volles Haus ſichern. 


Die ernſthafteſte und beachtenswertheſte Theatergabe der 
ganzen Woche iſt der Einakter „Verſpielt“ von Richard 
Skowronnek. Der junge oſtpreußiſche Dichter, deſſen 
Luſtſpiel „Palaſtrevolution“ ja auch bei Ihnen bereits 
ſchöne Erfolge errungen hat, war in Berlin als Theater⸗ 
ſchriftſteller bisher nur durch dieſes, ſein friſch⸗fröhliches Luſt⸗ 
ſpiel bekannt. In dieſem Monat noch wird ſein neues 
Luſtſpiel „Der Stolz der Familie“ auf der Bühne des 
Leſſing⸗Theaters erſcheinen. Da hat es denn einen großen 
Theil des Publikums und der Kritik verblüfft, den 
jungen Dichter plötzlich mit einer herben, unbarmherzig 
harten Dichtung hervortreten zu ſehen. Das Reſidenz⸗ 
hat ſie in guter Darſtellung heraus⸗ 


gebracht. Das wenig mehr als zwanzig Minuten ſpielende 
Stück iſt das Finale eines Lebensdramas. Der charakter⸗ 
ſchwache haltloſe Mann, an deſſen Seite die Gattin zehn 
lange, ſchwere Jahre ausgeharrt, iſt heruntergekommen durch 
die Leidenſchaft des Spiels. Nun hat er Alles verſpielt, das 
Vertrauen, die Achtung, die Liebe der Frau und ſeine Mannes⸗ 
würde. Es iſt zu Ende, die Frau will ihn mit dem Kinde 
verlaſſen — da flackert in dem verlorenen Manne noch einmal 
das Edle auf, das ihn einſt der Frau ſo lieb und theuer ge⸗ 
macht hatte und das im Schlamm ſeines leichtfertigen Lebens 
weggeſpült ſchien. Durch ſeinen Tod kann er Frau und 
Kind vor der Noth ſchützen — und ſo erſchießt er ſich. Mit 
einer Fülle feiner pſychologiſcher Züge, in ſorgſam entwickel⸗ 
ten Gedanken und Gefühlsreihen hat der Autor dieſen 
Schluß herbeigeführt, meiſt nur andeutungsweiſe dem Gedanken⸗ 
gange Ausdruck gewährend. Aber trotzdem ſind keine pſycholo⸗ 
giſchen Sprünge da, Alles entwickelt ſich folgerichtig; oft ſchlägt 
ein wie unabſichtlich den Sprechenden entfahrendes Wort eine 
ganze Skala von Gedanken an, die immer einengender den 
Mann in den Entſchluß treiben, den Tod zu ſuchen. Aber 
auch in der Schilderung des Kindes und in manchen kleinen 
Zügen 59 — Skowronneck jo viel feine Lebens beobachtung 
und Geſtaltungskraft, daß es ſchade wäre, wenn ihn ſeine 
Luſtſpielerfolge verführen würden, 


nur ein Konkurrent von 
Schönthan u. Co. werden zu wollen. 


ben bel Seite geworfenen Brief aufgefunden und neugierig den 


Inhalt erforſcht. Ueberſchrift und Unterſchrift fielen ihr ſofort 
auf, denn die erſtere lautete: „Mein innig gelte ter Karl,“ die 
letztere aber: „Deine Dich ewig liebende be Koch war 
nun aber ein alter Knabe, der nach Anſicht der Schlafwirthin 
Nichts an ſich hatte, was eine Auguſte noch zur Liebe begeiſtern 
konnte. Der Brief war augenſcheinlich nicht für ihn beſtimmt und 
der Wirtbin war es allmählich klar, daß er wohl in die Hände eines 
anderen jungen Schlafburſchen, der den Namen Hoch führt, ge⸗ 
langen ſollte. Als letzterer nach Haufe kam, wurde ihm der Brief 
gezeigt und er erkannte denſelben ſofort als von ſeiner Braut her⸗ 
rührend, welche ſich auf einem Dorfe bei Stettin aufhielt und ihm die 
zehn Mark beigelegt hatte, damit er keine Noth leide. 
batte der Angeklagte das Geld redlich an den Mann gebracht; 
er fehrte nicht eher wieder heim, als bis der letzte Pfennig ausge⸗ 
eben war. Der hinkende Bote kam nach. Der Brief, den er für eine 
ndung des Himmels gevalten, wurde ihm zum Verderbniß. Er wurde 
wegen Unterſchlagung bezw. Betruges angeklagt. Der Beſchädigte 
wollte die Kochſche Behauptung, daß er nicht gut leſen könne und wirk⸗ 
lich geglaubt habe, daß der Brief an ihn adreſſirt jet, nicht gelten laſſen. 
Er meinte, der Angeklagte könne doch nicht glauben, daß er Geld⸗ 
ſendungen vom Himmel bekomme. Derſelbe habe bei Stettin nicht 
einmal Verwandte, viel weniger noch eine Braut, und hätte ſchon 
aus der Unterſchrift ſehen müſſen, daß der Brief nicht für ihn be⸗ 
ſtimmt war. Auch der Gerichtshof glaubte nicht an einen Irrthum 
des Angeklagten, ſondern verurtheilte denſelben zu vierzehn 
Tagen Gefängniß. 


Bermifdites. 

+ Aus der Neichdhauptftadt, 1. Sept Ein großes 
Schadenfeuer wüthet, wie ſchon telephoniſch gemeldet, ſeit 
Freltag Morgen auf dem Grundſtücke Burgſtr. 29, zum dritten 
Male binnen IE Wochen! Das Grundſtück iſt, wie 
erinnerlich ſein dürfte, Mitte Juli d. J. von einem furchtbaren 
Feuer beimgelucht worden; es iſt Eigenthum des Rentiers Brüft- 
kein und beitebt aus einem Vorderhauſe, zwei Quergebäuden und 
vier Seitenflügeln ; die binteren Gebäude werden zu Fabrikzwecken 
benützt. Heute Morgen um ¼4 Uhr wurde von Hausbewobnern, 
wie von Straßenpaſſanten bemerkt, daß es in den Hofgebäuden 
renne; es erfolgte der Alarm der Feuerwehr von acht verſchledenen 
Seiten, jo daß die Löſchmannſchaften alsbald in großer Stärke 
heranrückten. Sie hatten jedoch einen außerordentlich ſchwierlgen 
Stand; es brannte beim Eintreffen der Feuerwehr das vlerte Stock⸗ 
werk bis zum Dach des ſechsſtöckigen erſten Quergebäudes, die 
beiden oberſten Etagen der Seitenfluͤgel des zweiten Hofes, ſowie 


die Stockwerke in gleicher Höhe des zweiten Quergebäudes. Die 
Bewohner — Wohnungen befinden nur im Vorderhauſe 
und den erſten beiden Seitenflügeln — hatten ſich noch zu 


retten vermecht. Die Feuerwehr arbeitete mit der aus der nahen 
Spree geſpeiſten Gasſpritze, zwei Dampfiprigen — insgeſammt 
ſechzehn Schlauchleitungen — in energtiſcher Weiſe, um eine 
Weiterausdehnung des Brandes zu verhindern, was glücklicherweiſe 
gelang. Nach nabezu vierſtündiger Thätigkeit war es denn auch 
gelungen, das Feuer ſo weit zurückzudrängen, daß mit den Auf⸗ 
rüumungsarbeiten begonnen werden konnte. Vollkommen 
ausgebrannt find das Lager der Stickereifabrik Adolph 
Ems u. Co., in welchem in allen drei Fällen das Feuer ent⸗ 
ſtanden fein jo, ferner die Corſerfabrik von Vöcklinghaus u. 
Kerkenbuſch, die Papierhandlung Reſchke u. Saune, die 
Pofamentenfabrik von Köſtermann u. Zarynzanski, ſowie 
ſchließlich die Buchdruckerei von Bertinetti. Dieſe Firmen 
haben durch den Brand ſämmtlich außerordentlich ſchwer gelitten, 
oder find vollkommen in ihrer Thätigkeit vernichtet; ganz beſon⸗ 
ders in Mitleidenschaft gezogen iſt die B.'ſche Buchdruckerei, 
in deren Fabrikräumen durch Einſtürzen der Decken di 
ſammten Trümmermaſſen liegen. Die Firma Wolff, deren 
Pel waarenhandlung bereits bei dem vorigen Brande in Mitleiden⸗ 
ſchaft durch Waſſerſchaden gezogen wurde, hat diesmal auf gleiche 
Weile einen Verluſt von ca. 35 000 Mark, ſoweit bis jetzt er⸗ 
mittelt, erlitten. Die Gebaude des zweiten Hofes waren eben exit 
von dem letzten Brande ausgebeſſert und neu errichtet, noch waren 
dort Zimmerleute beſchäftigt. Die Handwerker haben ihr ge⸗ 
ſammtes Arbettsmaterlal und Kleidung verloren. Mit welcher 
ungeheuren Gewalt das Feuer gewüthet, zeigt die Thatſache, daß 
in dem erſten Ouergebäude die drei oberſten Stockwerke total ein⸗ 
geäſchert ſind. Drobend ragen die vier kahlen Wände zum Himmel 
empor und jeden Augenblick muß man befürchten, daß die wan⸗ 
kenden Mauern le Außerdem iſt das zweite Quergebäude, 
ſowie der linke Seitenflügel des zweiten Hoſes ſehr in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen; die beiden oberſten Stockwerke dieſer Gebäude ſind 
total abgebrannt; weniger ſchwer iſt der rechte Seitenflügel durch 
das Feuer betroffen. Die Höhe des Brandſchadens, in 
welchen ſich, ſowetlt belannt, ſechs Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
zu tbeilen haben, iſt zwar noch nicht ſeſtgeſtellt, nach oberflächlicher 
Schätzung der vom Brande betroffenen überfteigt derſelbe aber die 
enorme Summe von 60 art. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt zwar noch nicht zu ermitteln geweſen, doch iſt es 
unzweifelhaft, daß „Brandftiftung” vorliegen muß, da das Grund: 
ſtück feuerſicher bebaut iſt, die einzelnen Gebäude durch Brand⸗ 
mauern, eiſerne Thüren u. |. w. in ausgedehnter Weiſe geſchützt find. 

er Kaufmann Vallentin, Inhaber der Firma 
„Rummelsburger Holzindustrie“, tt flüchtig geworden. Der 
Flüchtling hat zahlreiche Wechſelfälſchungen begangen, deren Umfan 
ſich noch nicht feſtſtellen läßt, da bei dem Konkursverwalter no 
immer gefälſchte Wechſel einlaufen. Den Betrag, welchen V. vor 
ſeiner Flucht ne und mitgenommen hat, ſchätzt man auf 
mehr als 100 000 M. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 1. Sept. Prinz Heinrich iſt heute Abend abgereiſt, 
um das Kommando des Panzerſchiffes „Sachſen“ zu übernehmen. 
München, 1. Sept. Prinz Ludwig iſt beute früh als Ver⸗ 
treter des Prinzregenten zu den Kalſermanövern nach Elſaß⸗Loth⸗ 


ringen abaereift. 

eapel, 1. Sept. Die auf den Straßen lagernden Truppen 
ind wieder in die Kaſernen eingerückt, woſelbſt fte konſignirt 
bleiben. Patrouillen durchziehen die Straßen. Die zur Ber: 
ſtärkung der Garniſon von auswärts herangezogenen Truppen ſind 
wieder abgerückt. 

Paris, 1. Sept. Ein von Agen kommender Güterzug ſtieß 
um Mitternacht in dem Bahnhofe don Bordegux auf einen nach 
Hendaye gehenden Paſſagierzug. Mehrere Reiſende wurden verletzt: 
außerdem iſt ein erheblicher Schaden an Material zu verzeichnen. 

Nancy, 1. Sept. Zwölf Perſonen, welche in Maron bei den 
wegen die Italiener gerichteten Ausſchreitungen verhaftet worden 
ind, wurden wegen Gewaltthätigkeit zu Gefängnißſtrafen zwiſchen 
5 Madeid, J. Sept. Wie € 

b adrid, 1. Sept. Die Erregung in Navarra hat ſich voll⸗ 
ſtändig gelegt. Die be he ehe be unternahm N San 
Sebaſtian eine Spazierfahrt, wobei derſelben von der Bevölkerung 
Ovationen dargebracht wurden. Miniſterpräſident Sagaſta wird 
bis nächſte Woche in San Sebaſtian verbleiben. 

Brüſſel, 31. Aug. Die Repräſentantenkammer nahm beute 
den Antrag Bifart betreffend die Wahl der Mitalieder des Senats, 
welche urſprünglich von der Kammer genehmigt war, alsdann aber 


BBP Ze 


Inzwiſchen Fiſ 


in der vom Senate beſchloſſenen abgeänderten Form abgelehnt 
wurde, mit einigen Modifikationen an. Der Antrag geht dahin, 
daß 75 Senatoren durch die Kammerwähler und 26 Senatoren 
durch die Provinzialräthe gewählt werden ſollen. 

Lens, 1. Sept. Die Leitung des Bergarbeiter⸗Syndikats im 
Departement Pas de Calais richtete an die Bergarbeiter einen 
Aufruf, in welchem dieſelben aufgefordert werden, angeſichts des 
Streikes in England nicht eine größere Menge Kohle als früher 
u fördern. Die gedrüdten Löhne in England bedeuteten gedrüdte 

öhne für Frankreich. { 

London, 1. Sept. In Grimsby landete heute ein 
iſcherboot mit einem Cholerakranken an Bord, der ſofort nach 
dem Hoſpital geſchafft wurde, während das Boot Quarantäne 
halten muß. Mehrere weitere Cholerafälle werden aus der 
Stadt Grimsby gemeldet. Der Verkehr der Auswanderer iſt 
heute eingeſtellt worden. 

London, 31. Aug. Die Handelskammer überſandte heute an 
den Staatsſekretär des Auswärtigen, Earl of Roſebery, ein 
Schreiben über die kritiſche Lage der Geſchäft⸗ in Bangkok, in 
welchem gebeten wird, die Reglerung möge Maßregeln ergreifen, 
um die britiſchen Handelsintereſſen zu ſchüßen und aufrecht zu er⸗ 
halten. Jede Verletzung der Unabhängigkeit Siams werde den 
britiſchen Handelsintereſſen einen uneinbringlichen Schaden in jenem 
Landestheile zufügen. — Die 
wieder gewiſſe Mengen von Kohle nach den Häfen zur Ausfuhr zu 
befördern. In Merthyr haben ſämmtliche Grubenarbeiter heute die 
Arbeit wieder aufgenommen. — Wie dem „Reuterſchen Bureau“ 


unter dem geſtrigen Tage aus Lima gemeldet wird, bat das Mini⸗ I 


ftertum die Demiſſion eingereicht infolge eines Votums des Kon⸗ 
greſſes, durch welches dem Mintiter des Innern wegen Verletzung 
des Geſetzes über de Preßfreiheit ein Tadel ausgeſprochen wird. 

Konſtantinopel, 1. Sept. Anläßlich des Jahrestages ſeiner 
Thronbeſteigung ſtiftete der Sultan einen neuen Orden, den Hame⸗ 
danial Osman⸗Orden für Verdienſte um die Perſon des Sultans. 
Der Orden ſoll nur eine Klaſſe haben und Prinzen kaiſerlicher 
Säulen, fremden Souveränen und hohen Würdenträgern verliehen 
werden. 

San Franeisco, 31. Aug. Aus Honolulu eingetroffene, vom 
24. d. Mts herrührende Nachrichten ſtellen die Exiſtenz einer roya⸗ 
liſtiſchen Verſchwörung oder irgendwelche Furcht vor einer Agita⸗ 
tion der Royaliſten in Abrede, da man nunmehr eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung der Vereinigten Staaten erwarte. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 2. September, Morgens. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die offiziöſe Meldung, daß 
das Abſchiedsgeſuch des Kriegsminiſters 
v. Kaltenborn⸗Stachau vom Kaiſer abgelehnt ſei, 
begegnet in weiten Kreiſen Zweifel. Thatſache iſt, daß General 
v. Kaltenborn dringend ſeinen Abſchied wünſcht. 
noch vor Kurzem mit aller Beſtimmtheit, daß ihm das Kom⸗ 
mando über das XIII. Armeekorps übertragen werden ſoll. 
Allem Anſchein nach wird der Kriegsminiſter ſo lange auf 
ſeinem Poſten bleiben bis ein geeigneter Nachfolger ge⸗ 
funden iſt. 

Schatzſekretär a. D. 
gab geſtern den Beamten des Reichsſchatzamtes im Kaiſerhof 


ein Abſchiedseſſen. 


Im nächſten Monat wird die Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch ihre Thätigkeit wieder auf⸗ 
nehmen und zwar unter Leitung des Geheimraths Künzel, 
der bereits bei dem Entwurf des Arbeitsplanes der Kommiſſion 
und deren Zuſammenſetzung mitgewirkt hat. In fachmänniſchen 


Kreiſen wird die Ernennung mit großer Genugthuung aufge⸗ | 38,00 


nommen. Die Thätigkeit der Kommiſſion dürfte noch 2— 3 
Jahre in Anſpruch nehmen. 

Die „Staatsbürger ⸗Ztg.“ veröffentlicht das Pro⸗ 
gramm für den II. Norddeutſchen Anti⸗ 
ſemitentag. In dem Programm finden ſich folgende Punkte: 
die Beſeitigung der innerhalb der Partei e, vielfach künſt⸗ 
lich erzeugten Gegenſätze und Mißverſtändniſſe, Zuſammenſchluß 
aller derer, welche die Aufhebung der Emanzipation des Juden⸗ 
thums und die Beſeitigung und Heilung aller vom Juden⸗ 
thum in unſerem Vaterlande angerichteten Verwüſtungen durch 
geſunde und praktiſche Reformen erſtreben, Verſtändigung über 
eine einheitliche Organiſation und Agitation. 


Marktberichte. 


Bromberg, 1. Sept. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 132 — 140 M., geringere Qualität unter, feinſte über No: 
ttz. — Roggen 110118 M, geringe abfallende Qualität 105 —109 

. — Gerſte nach Qualität 124-180 M. — Braugerſte 131134 
M. — Erbſen, Futter⸗ 135 - 145 M. — Kocherbſen 150 — 16. M. — 
Hafer alter 158-168 M., neuer 135 145 M. — 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 1. Sept. Morgens 0,34 Meter 
2 „ 1 „Mittags 034 = 
* „ 2 = Morgens 0,80 . 


Heute 9¼ Uhr Morgens entriß der unerbittliche Tod 
nach kurzem ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte Gattin 


’ 


unſere theure Mutter, Tochter, Schweſter, Schwiegert 
und Schwägerin f ed ee 


Gertrud Köhler. 


geb. Lasch, 
im Alter von 21 Jahren. 


Um ſtille Thellnahme bittet REN. 
Im Namen der Hinkerblliebenen 
der tiefbetrübte Gatte 


Josef Köhler, 


Bauunternehmer. 
Culmſee W. Pr., 1. September 1893. 
Die Beerdigung findet am Montag, den 4 September, 
3,30 Uhr Nachmittags in Poſen vom Bahnhof „Gerber⸗ 
damm“ aus ſtatt. 


Kohlengruben in Wales beginnen Ruff 


Es hieß 


v. Maltzahn⸗Gültz ] Soldrent 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im September 1893. 


arometer auf 0 p. 

5 a t u m eg ee Wind. . 
Stunde. 66 m öhe. Grat. 
I: 52,6 W'yſtark dede +14. 
ir 764,7 NNW müßte zieml. heiter 90 
2. 54.1 NW ſchwach bedeckt + 82 

Am 1. Sept. Wärme⸗Marimum + 15.3, Cell. 

Am 1. Wärme⸗ Minimum 6.15 


Produkten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Kurſe. 

Breslau, 1. Sept. (Schlußturſe.) Ziemlich feſt. 

Neue Zproz. Reichsaglelhe 85 50, 3¼ proz. L.⸗Wfandbr. 97,60, 
Konſol. Türken 22,15, Türk. Looſe 84,30, Abroz. ung. Gold rente 
94,10, Brest. Diskontobank 99,00 Breslauer Wechslerbank 97.00, 
Kreditaktien 201.10, Schle. Bankverein 11200, Donnersmardhütte 
84,00, Flötder Maſchinenbau ——, Kattowiger Aktien “efellichaft 
für 7 . — u. Oüttenbetrieb 118,00, Oberſchleſ. Elfenbahn 46,25, 
Oberſchleſ. Bortland⸗Zement 81.00, Schlef. Cement 181.00 Oppeln 
erg 93 90, Kramſta 133,25 ex. Schlef. Zinfaktien 177,00. Lancas 
ütte 101,00, Verein Delfabr. 88 15 Oeſterreich. Banknoten 162,15, 

. Banknoten 212,25, Gieſe Tement 86 00, 4 Ungariſche 
Kronenanlelhe 90,25, Breslauer elektriſche Straßenbahn 115,90. 

Frankfurt a. 1. Sept. (Effekten⸗Sozietät.) [ ] 
Oeſterreich. Arebriaktien 269”,, Franzoſen ——, Bombarben 5 

ngar. Goldrente 93,80, Gottbardbabr 146,40, konto⸗NKom⸗ 
mandtt 169,80, Dresdner Bank 136 20, Berliner Handelsgeſellf 
129,70, Bochumer Gußſtabl 116,30, Dortmunder Union St. 
—,—, Gelſenkirchen 135,00, Harpener Berawerk 124,4) Hibernia 
109,50 Laurahütte 96,20, 3proz. Portugieſen ——, Italleniſche 
Mitteſmeerbahn 92,60, Schweizer Tentralbahn 112,50, Schwe 
Nordoſtdahn 102,70, Schweizer Union 71,50, Italien 19 
naux —.—, Schweizer Simplonbahn 58,50, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 54.60, Italiener 83,60. Matt. - 

L 1. Sept. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 269,50, Lombarden 209,50, Diskonto⸗ 
Kommandit 170,00, e —,—, Franzoſen —.—, Packetfahrt 
—,—, Oſtpreußen ——. Sehr ſtill. 

8, 1. Sept. (Schlußturſe.) Die Baiſſe in Itallenern bes 
einflußten geſammten Markt ungünſtig; Schluß matt. 

Zproz. amortiſ. Rente 99,05, Zproz. Rente 99,20. Italien. 
Fproz. Rente 83,75, Apro; ungar. Goldrente 94,06, III. 
Anleihe 67,85, Apros. Ruſſen 1889 99,90, Aprozent. unf. 


Beers neue 14¼, Rio Tinto 12 ¼, 2 
99. 4 66 s, proz. en lee 
} 5 riech. 
Anleihe 39¼, do. 87er Monopol⸗Anleihe 42, 4proz. 89er Griechen 
30% Bras. 89er Anl 64 ¼, Platzdiskont 3 ¼, Silber 34. j 
® Wechſel auf London 96,00, Wechſel 
auf Berlin 46,85, Wechſel auf Amſterdam —.—, Wechfel 
Ruff. II. Orientanleihe 101, do. III. 
to⸗Bank 
45 7 Petersb. internat. 
456, Ruſſ. 4% proz. 5 andbriefe 154. Gr. Aufl. Rer. 
bahnen 245, Ruſſ. Südwenbahn⸗Akttien 112. Privatdiskont 4%. 
Buenos⸗Ayres, 31. Aug. Goldagio 251,00. 
Rio de Janeiro, 31. Aus, Wechſel auf London 12¼. 
ro en: e. 

Köln, 1. Sept. (Getreidemarkt.) Weizen alter hleſiger 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder loko 17,75, per ak — 
per Nov. —,.—. Roggen bieſiger loko 15,00, fremder loko 17,75, 
per Aug. —,—, per Novbr. ——. Hafer alter hieſiger loko 19,75, 
neuer jefiger 17,00, fremder 17,75. Rüböl loko 52,00, per 
50,10, per Mat 51,30. — Wetter: Veränderlich. 


emen, 1. Sept. (Kurſe des Effekten⸗ und Makfer-Vereing,) . 


5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
166 Gr. 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 110% bez. Bremer . 
kämmerei 303 0 t. Gon Act) 

Bremen, 1. N en⸗Schlußbe afftnirtes Be 
troleum. (Offizielle Noni der Bremer Vetroleumbö 
feel. Nubla Bone 449 Br. arſe) Fassl 
Baumwolle. Stetig. Upland middling, loke 4 

low middl. 


Pf. Choice 

f. % Pf., b 

Brother (pure) 45 Pf., Salebante 0 bf. 45 bt, Kobe * 
Wolle. Umſatz: 23 Ball 


d — 
Standard wihte loto 4,60 Br., per Okptbr. 


vr ee t. Bude Schlußberel üben ⸗ 
am Sep udermarkt. t.) R 
Rohzucker I. Miobutt Baſis 88 pCt. Rendement n frei 
an Bord Hamburg per Sept. 14,55, per Okt. 13,97¼ per Dez. 
BAT per ie, er —— (Schinberichh. € 
amburg, 1. Sep affee. ußbe R bob aver 
Santos per September 78, per Dezember 76¼, { . 
per 2 enn > . ® = vr . 
„ 1. Sept. oduktenmarkt. Weizen feſt, erbſt 
1,42 Gd. 7,40 Br., per Frühjahr 783 Gd., 7,85 Ar Vale per 
Herbſt 6,56 Gd., 6,58 Br., per Frühjahr 6,60 Gd., 6,63 Br. Mais 
ver Auguſt⸗Sept. 4,65 Gd. 4,67 Br., p. Mai⸗Juni 1894 5,09 Kd. 
5,11 Br. & & lraps per Auauſt⸗ Sept. 16,80 Gd., 16,40 Br. — 
2 n. 


Wetter 
burg, 1. Sept. Produ ktenmarkt. Talg loko 58,00, 
per Auguſt —.—, W̃ loko 10,00, Roggen loko 6,75, Se 
loko 4,50, Hanf loko 44,00, Leinſaat loko 14,00. — Wetter: Fri 
Paris, 1. Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) ien 


ehauptet, p. Septbr. 20,90, p. Okt. 21,10, per Nobbr.» Febr. 21.60, good ordinary 4½, bo. low middling 47%, Amerikaner middl. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per | 
5 per Jan. April 21.90. — Noggen rubig, ver September 13,40, 4/0, do. good middling 4%, do. mid ling fair 4%, Pernam fair] Loto leblos. Termine über, ceündi 9550 ee ae ung 
ber Jan.⸗April 14,60. — Mebl behauptet, ver Septbr. 44,40, 4, do. good fair 4½, Ceara fair 4½, do. good fair 4%, Egyp⸗ preis 153,25 M. Loko 145—164 Mark nach Qualität. Lieferunza⸗ 
1 per Dit. 44,70, per Novbr.⸗Jebr. 45,90, ser Yan.sApril 46,90. — tan brown fair 4%, do. do. good fatr 4% do. do. good 5, qualttät 150 M., ver dieſen Monat — M., per Sebt.⸗Ottober 
* za eh, ge Ae dl Epi un den v per 8 N fair 25 do. nn gm fait, 6, 5 2 far ae „ ber, per Okt.⸗Noobr. 155,75—155,50—156 
2 75, Jan.⸗ 50 — eſt, per Sept. 44,50, |fine 6%, do. mober. rough fair 4½, do. do. good fair 4, [per Nov. Dez. 157,50 —158 bez. — 
. per oe es 1 Novbr.eDezbr. 41,00, per Jan.⸗April 41,50. good ee ne . 5 5 — do. 155 t 1 5 1 G-Bronh 5 . n e e D 
— Wer ex: Bedeckt. bod 4, do. fine 5 ollerah good 3%,, do. fu good 3%, oggen per 100 ö hi 

Paris, 1. Sept. (Schluß.) Robzucker ruhig, 88 Proz. loko ine 4½8e, Oomra good 3%, do. fully good 3/1, 8 fine 4% Termine höher. Gekündigt 23 450 Tonnen. 3 
39,00. Weiser Zucker feſt, Nr. 8 per 100 Kilogramm per Septbr. Scinde good fair —, do. good 388, Bengal fully good 3¼, do., M. Loko 125—134 MN. nach Qual. Lieferungsgualität 130 IK 
130 131,5 ab Bab 2 


4025, per Di. 40,50, per Oktbr.⸗Jannar 40,87, per Jan.⸗ | fine Fa 31. Aug. Weiz Auguft 63° S { 125 
April 41,37. ‚ 31. Aug. en per Auguft 63 ¼, per Sept. 63°. | geringer neuer 125 ab Bahn bez., so. 1 
8 1. Sept. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler Mais ver Auguft 37%. — Speck fhort clear nom. Port ver Oktober 1282751341905 ber. per Oiober. Bor. 1375-105 
u. Co. | | 
to 10 


= 


E ee in Newyork ſchloß mit 15 Points Balſſe. Sept. 14.65. 

* 000 Sack, Santos 10 000 Sack Rezettes für geſtern. Newyork, 31. Aug. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ April 1894 —, per Mai 1894 141. 142 bez. 

Kr Havre, 1. Sept. Telegr. der Hamb. Firma Peimann. De ort 7%, do. in New⸗Orleans 7%... Petroleum, ruhig, do. in Gerſte ger 1000 Kilogr. Wenig belebt. Große und kleint 

9 u. Ch.), Kaffee, good average Santos, v. Sept. 97,25, p. [Kew⸗Hort 5,15, do. in Philadelphia 5,10, do. robes 5.10, do. 50 bis 85 Futtergerſte 125—145 Mk. nach Qualitat. 

8 94,50, per März 93.50. Kaum behauptet. Pipe line certifikates, per September 58. Schmalz loko 8,40, bo. Hafer per 1000 Kllogramm. Loko geringe Waare ſchwer 

Be: Amſterdam, 1. Sept. Javasstafiee good ordinary 50. Rohe u. Brothers 8,70. Mais ». Auguſt —, p. Sept. 45 ¼, p. verkäuflich. Termine höher. Gekündigt — Tonnen Kündigungs⸗ 

2 Amſterdam, 1. Sept. Bance zinn 53”. Okt. 46. Rotber Winterweizen 69%,, do. Weizen p. Auguſt —,prets — Loko 152—186 M. nach Qualität, Oteferungs⸗ 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine do. Weizen p. September 69',, do. Wetzen p. Oktober 71%, do. qualität 168 M. Pommerſcher mittel bis guter 154 bis 174 bez. 


5 2 Amſterdam, 1. Sept. 
pet, p. Nov. 163, p. März 172. — Noggen Lofo geſchäftslos, do. Weizen per Dezember 75%. — Getreſdefracht nach Liverpool 2 |feiner 175 bis, 182 bez. breußſſcher mittel die auter 186-176 


72 o. 
* auf Termine ſteigend, per Oktober 119, p. März 119. — Nüböl — Kaffee fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rio Six. 7 per September 15,17, bez., feiner 177184 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 158—176 


8 loto 25, per Herbſt 24, ver Mai 1894 25. do. Rio Nr. 7 p. November 15,40. — Mehl Spring clears 2,30. bez., feiner 177186 bez., = 

5 tg Se e e Weizen feſter. — Zucker 3. — Kupfer loto 9,75. = 8555 5 95 8 er Pltoder. Nor, 1002. 151 5 dez, 

oggen . er ruhig. Ge 5 ee per Nov.⸗Dezbr. — bez., per — 1 de 12 

5 5 2 wesen 1 FE a von a ge ur Telephoniſcher Vörſ enbericht, Mal 1 46 — 115 11 per April 1894 — bez., per 
* nirtes 0 z. uU. er SE 2 3 als ger ogramm. 

DB per Oktbr.⸗Dezbr. 11%, Br., b. Jan.⸗April 11”, Br. Ruhig. ü nei ff... e höher. Gekündigt 2700 Tonnen. ö N. b 

} Er 111 bis 124 M. nach Qualität, per dieſen Monat — Mark, 


London, 1. Sept. An der Küſte 1 Wetzenladung angesoten. 
Berlin, 2. Sept. Wetter: Kühl. ver September⸗Oktober 109 bis 109,5 bez. per Okt.⸗Novbr. 


5 
Wetter: Regenſchauer. 
5 London, 1. Sept. Cbili⸗Kupfer 41¼ p. 3 Monat Fonds⸗ und Aktien ⸗Börſe. 33 bez., per Nov.⸗Dez. 111,5—111,75 bez, per Mat 


7 2 
London, 1. Sept. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 1894 3 
erlin, 1. Sept. Die heutige Börſe eröffnete in ziemit 5 
Be. a , b. bie dae dene Wen Erate fefter Haltung und mit zumeiſt ewas höheren Kurſen auf ekule 9 AR ver 1000 „Kilo a ag 160-200 W. nac 
5 Bon ſchwimmendem Getreide Weizen feſter, Gerſte kubig aber ſtetig. idem Gebiet, wle auch die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ Hogaenmeht 0 
Mais feit. g 85 * 15 Aigen Gebiete nt er d- | Zernine feſter Lernt 1000 Sack Binbigunpäpeete 1728 B 
— as Geſchäft gewann auf verſchtedenen Gebieten größere Ausdeb⸗ . ' * 
Binden, 3 Robeiſen. (Schluß.) Mired numbers nung und bei vorberrſchender Kaufluft konnten die e 15 e ee 40 — per Sept. Okt. 17,15—17,30 bez., per 
war old, 1. Sept. Die Vortüthe von Robelſen. in den Weiterhin nach etwas anzieben. Gegen Schluß ber Börfe ftelte dez, der Mal 1804 9.47.60 bez., per Novbr⸗Dez. 17,65—17,80 
Sſmwees Lelauſen ſich auf 385 318 Tons gegen 394 407 Tons im er or 48 de Spekulatſon zu Recliſatlonen scheute De 3, Helfgg ten ahne Handel 
porigen Jahre. Kapital 2 . Rüböl per 100 Kilogr. mt 
* 3 pitalsmarkt bewahrte feſte Geſammtbaltung für beimiſche ſolide n ar. mit Faß. Termine ſchwächer. Ge⸗ 
7 er ER befindlichen Hochöfen beträgt 39 Anlagen bei normalen Umfägen. Deutſche Reichs- und Peniche . ee 15 Fümbigunaspreis 43,5 M. Loko mit Faß — M. 
4 Kiperbool, f. Sept. Getreidemortt. Weizen und Mebl rußig, |tonfolidirte Ynteiben feit, Sprogenfige exihlenen etwas bäber, Oftober-Nobember 483 FF 
x Mais , d. höher. Wetter: Regenſchauer. 8 eprozentige ſchwach. — Fremde feiten Alus tragende Paplere Dezember 48,6 bis 48,8 be ed bes, ver Mobbr» 
3 Liverpool, 1. Sept., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle wieſen gleichfalls feſte 8 auf bet zum Theil etwas lebhafterem Trockene Kart April. Mat 1894 49 49,1 bez. 
E c Donat 19,00 M. Br. — Heute Rartolfelkdere 
Träge. Amerikaner ½ böber. Ruſſiſche Anleihen und Noten etwas beſſer, auch Ungariſche Gold» | P r 100 Kilo brutto inkl. Sa Aber in te Kartoffelſtärke 
22 edi amertt. Lieferungen: Sept⸗Oktober 47, Vertäuſer⸗ renten feit; Mexikaner ichließlich abgeſchwach. — Der Privat- ve Kart fel DI ve 100 et 
5 reis, Nodember⸗Bezember 4½. Werth, Januar⸗Februar 4%, | Matont wurde mit 4¼ Prozent notirt. — Auf internationalem dieſen M a 0 M per Kilo brutto incl. Sack, per 
Waere Mär April 47, b. b _ J eimap höder, Fatal |" ekr Lehm ohne Mandel 
. - 3 ; 2 aber mit einer wächung. Franzoſen ſchwach, Lombarden feiter. 
Livervool, 1. Sept. Neqm. 4 uhr 10 Min. rer garen Gotthardbahn und andere Schweizeriihe Bahnen feſter aber ſchließ⸗ Spir 112 a ga M. — gl rn ; 
e tler 
. 


. Nmfab 7000 Ballen, davon für Spekulation u. Export fi A 
Ballen. Rubig. ch ſchwach — Inländiſche Eiſenbabnaktien feſt und ruhig. — 42 1 
4 Mob. it serungen; Gentbr-itober 4% Käufer, |Yantatien stemtich iebaft umd in ben Ipetulativen Deniien etinag a aa u e Ten GR Tate BE 5 « 
preis. Oftober-Nobember 4%, Berfäuferpreiß, November Desbr. | wei 1 iter. In en 5 70 7 ziemlich feit, aber rubig. Montan⸗ Mongk —— bez. 1 
4% Werth, Dezbr.⸗Jannar 474, Verkzuferpreis, Januar: Februar | Werde feſter, aber gleichfalls zum Schluß wieder abgeſchwächt. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. O 
A Käuferpreis, Fehr⸗Mürz 4½ bo, Mürz⸗ April T % do., April »rodukten- Börfe. Spiritus mit 70 I. Verbrauchsabgube FA 5 680 

1. Sept. Amerika ſandte etwas beſſere Notirungen. | Gekündigt 1090000 Liter. Kündtgungsprefs 33,3 8 2 


ee 1. Sept. (Baumwollen⸗ Wochenbericht.) Wochen⸗ Hi een tz großer Kündi die kein Auf = 

N . . . = € ar trotz großer Kündigungen, e kein Aufnahme fanden — Se \ 

* Uumſatz 45 000 B., do. von emerikaniſch. 40 000 B., do. für Speku⸗ es wurden ca. 22 900 Tonnen N und ca. 9000 en Weizen 15 33,5 en 0 Eh ee 2935 d.. 8 ee a 

1 lation — B., do. für Export 2000 B., do. für wirkl. Konſum gekündigt —, die Tendenz für Getreide recht feſt. Weizen und . 33,4—33,5—33,5—33,6 bez., per April 1894 39.139 er 

3 28 000 B., desgl. unmittelbar ex Schiff 41 000, wirkl. Export 3000 Rog gen find gegen geſtern ca. 1 M. höher. Hafer war an⸗ per Mai 39,3—89,5 bez. x ini 

B., Import der Woche 24000 B., davon amerikanſſche 15000 B., fangs matt, ſtieg aber dann noch über den geſtrigen Preis. In Welzengegl Nr. 00 21,25 —19,25 bez., Nr. 0 19,00 

Vorkath 1162000 B., davon amerikaniſche 905000 ſchwim. Rüböl fanden Deckungen ſtatt, in Folge welcher der Preis ſich bes. Feine Marken über Notiz bezahlt. N ER 

mend nach Großbritannien 30 000 B., davon amerikaniſche 20 000 | behauptete. Auf Spiritus wirkten ungünſtigere Berichte über Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,50 16,75 bez., do. feine Mart 
den Stand der Kartoffeln befeſtigend; der Preis iſt 30—40 Pf. Nr. 0 u. 1 18,75 17,50 bez. Nr. u 1,5 ARE ber als Nr. du. 1 

Sack. 9 


Liverpool, 1. Sept. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner! höher als geſtern. p. 100 Kilogr. br. incl. Sa 


2 1 tiere Sterling — 20 m. | Dol = ⁰% n. 4 flu — 3,20 M. 1 Gulden österr. 2 H 7 Gulden südd. W. = 42 R. 1 Gulden heil. M. —1 n. 70 Pf., I Franceioder I Lirs oder I Poseta 80 Pr. 
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